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Ziel des Herdenschutzes  

Ziel des Herdenschutzes ist es, von großen Beutegreifern verursachte Schäden an 
landwirtschaftlichen Nutztieren auf ein Minimum zu reduzieren, um die Bewirtschaftung von 
Grund und Boden mit Nutztieren weiterhin zu gewährleisten. 

Die Landesagrarreferentenkonferenz (LARK) hat die Koordinierungsstelle Bär, Wolf, Luchs 
(KOST) 2011 ersucht, ein Konzept für strukturelle und operative Maßnahmen zum Schutz 
von Nutztieren vor Wölfen auszuarbeiten. Die KOST hat hierfür eine Arbeitsgruppe 
αIŜǊŘŜƴǎŎƘǳǘȊά Ƴƛǘ ±ŜǊǘǊŜǘŜǊn aus Land- und Almwirtschaft, Naturschutz, Behörden und 
Wissenschaft einberufen und ein gemeinsames Konzept für Herdenschutz erstellt.  

In diesem österreichischen Herdenschutzkonzept ist die Einrichtung einer zentralen 
Organisation vorgesehen, die als Drehscheibe für den Wissenstransfer und als nationaler 
Ansprechpartner für Herdenschutzmaßnahmen fungieren soll. Der Österreichische 
Bundesverband für Schafe und Ziegen (ÖBSZ) war Mitglied der KOST-Arbeitsgruppe 
αIŜǊŘŜƴǎŎƘǳǘȊά ǳƴŘ ǎǘŜƭƭǘŜ ǎƛŎƘ ƛƴ ǿŜƛǘŜǊŜǊ Cƻƭge für die Umsetzung dieser Organisation zur 
Verfügung. Die Nationale Beratungsstelle wurde im November 2011 als Projekt beim 
Österreichischen Bundesverband für Schafe und Ziegen angesiedelt. Die Finanzierung erfolgt 
aus bundesländerübergreifenden Mitteln. 

Die Aufgaben der Nationalen Beratungsstelle sind im österreichischen 
Herdenschutzkonzept definiert: 

¶ Aufarbeitung und Weiterentwicklung vorhandenen Wissens aus Nachbarländern  

¶ Ausbildung von und Zusammenarbeit mit Präventionsberatern 

¶ Monitoring und Evaluierung der österreichischen Erfahrungen 

¶ regionale Informationsveranstaltungen 

¶ Herdenschutz durch Behirtung 

¶ Einsatz von Herdenschutzhunden 

¶ Testen von Herdenschutzmaßnahmen in Modellregionen 
 
Ein Schwerpunkt der Tätigkeit der Nationalen Beratungsstelle ist die Erarbeitung von 
Herdenschutzmaßnahmen, die für die Landwirte in Österreich empfohlen werden können. 
Die drei wichtigsten Möglichkeiten, wie Nutztiere vor großen Beutegreifern geschützt 
werden können, sind die Einzäunung der Tiere mit Herdenschutzzäunen (Aufrüstung oder 
Neugestaltung), eine ständige Behirtung mit Nachtpferchen und der Einsatz von 
Herdenschutzhunden.  

In Österreich hat keine dieser Methoden eine bis heute überlieferte Tradition. Das 
dazugehörige Wissen muss erst wieder gewonnen und an die Landwirte weitergeben 
werden. Diese Methoden werden in den Nachbarländern im alpinen Raum eingesetzt, doch 
die Anwendbarkeit auf österreichischen Almen ist nicht erprobt. Die Nationale 
Beratungsstelle Herdenschutz betreut daher zwei Modellregionen, in denen die 
verschiedenen Herdenschutzmaßnahmen in der Praxis getestet und angepasst werden 
können. 
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Die Nationale Beratungsstelle Herdenschutz wird als Projekt des Österreichischen 

Bundesverbandes für Schafe und Ziegen (ÖBSZ) geführt. Projektleiter ist Johann Georg 

Höllbacher, Obmann des ÖBSZ. Unterstützt wird er von seiner Mitarbeiterin Anna Maria 

Drabosenig, MSc MSc, die für das Projekt beim ÖBSZ im Umfang von 20 Wochenstunden 

angestellt ist. Die Hauptaufgabe der Nationale Beratungsstelle Herdenschutz im Jahr 2014 

war die Leitung und persönliche Betreuung der beiden Modellregionen in Salzburg und 

Osttirol. Zudem gab es zahlreiche Beratungsgespräche und Vorträge im In- und Ausland 

sowie eine enge Zusammenarbeit mit den zuständigen Behörden und politischen Vertretern. 

Situation der großen Beutegreifer in Österreich 

Im Jahr 2014 wurden in Österreich Wolfsnachweise in Tirol, Kärnten, Steiermark und 

Niederösterreich sowie in Vorarlberg und Salzburg genetisch bestätigt. Einige dieser Tiere 

konnten bereits in den Vorjahren in Kärnten bzw. in der Steiermark nachgewiesen werden. 

Foto- und Kameranachweise von Wölfen liegen aus Vorarlberg, Kärnten, Niederösterreich 

und dem Burgenland vor. Im Grenzgebiet zu Italien bzw. zu Slowenien gab es 2014 erneut 

zahlreiche bestätigte Bärennachweise. Neben Kärnten wurden Bären dieses Jahr auch im 

Grenzgebiet zu Tirol nachgewiesen. Im Nationalpark Kalkalpen in Oberösterreich sowie im 

nördlichen Mühl- und Waldviertel gibt es derzeit dauerhafte Luchsvorkommen. 

 

Abbildung 1: Wolfsnachweise in Österreich im Jahr 2014 
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Im Jahr 2014 ist die Anzahl der Schäden an Nutztieren im Vergleich zum Vorjahr  

zurückgegangen, doch dafür gab es neben Kärnten und der Steiermark auch erstmals 

bestätigte Risse in den Bundesländern Vorarlberg, Salzburg und Niederösterreich. Bei den 

durch Bären verursachten Schäden wurden eine Kalbin, ein Kalb, 26 Schafe und 12 

Schadfälle mit 25 zerstörten Bienenstöcken gemeldet. Bei den Wolfsrissen wurden 

insgesamt 3 Kälber, 2 Ziegen, 9 Schafe und 4 Lämmer entschädigt. Außerdem wurden zwei 

schwer erkrankte bzw. verendete Kühe, die vermutlich von Wölfen angefressen wurden, 

entschädigt (Datengrundlage: Auskunft der Bär- und Wolfsbeauftragten). Die Rissdaten aus 

dem Bundesland Kärnten sind in dieser Aufstellung nicht vollständig. 

 

 

Abbildung 2: Dokumentierte Schäden von großen Beutegreifern an Nutztieren in Österreich (lt. Auskunft der 
Bär- und Wolfsbeauftragten bzw. der Jägerschaft) Diese Aufstellung ist nicht vollständig. 

 

Vorschlag für eine österreichweit einheitliche Vorgehensweise bei 

Nutztierrissen  

Ein schnelles und kompetentes Handeln ist bei Schäden von großen Beutegreifern für die 

betroffenen Landwirte sowie die Bevölkerung entscheidend. Bei den Nutztierrissen eines 

Bären in Donnersbachwald (Stmk) im Jahr 2012 wurden von der Nationalen Beratungsstelle, 

dem Schafzuchtverband Steiermark und der der Landwirtschaftskammer Steiermark in 

Kooperation mit den Behörden umgehend die betroffenen Landwirte beraten und mehrere 
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Informationsveranstaltungen in der Region durchgeführt. Die rasche Unterstützung vor Ort 

und die intensive Beratung der Landwirte waren wesentlich, um weitere Schäden zu 

vermeiden. Bisher gab es kein koordiniertes Verfahren bzw. Informationen für die 

betroffenen Landwirte, wie in einem solchen Fall vorzugehen ist. Auf Wunsch des Landes 

Vorarlberg hat die Nationale Beratungsstelle zusammen mit dem Österreichischen 

Bundesverband für Schafe und Ziegen einen Vorschlag für eine einheitliche Vorgehensweise 

bei Nutztierrissen erstellt. Dieser ist im Anhang ersichtlich. In Anlehnung an den im 

Managementplan Wolf vorgeschriebenen Ablauf sowie die bereits praktizierten 

Vorgehensweisen in Tirol und Kärnten, wurde damit versucht eine gemeinsame Empfehlung 

für ganz Österreich zu schaffen. In dem Vorschlag werden die wichtigsten Punkte bei der 

Abgeltung von Schäden beschrieben. 

Des Weiteren stand Johann Georg Höllbacher als Ansprechpartner und Berater für die 

Behörden in den Bundesländern bei aktuellen Wolfs- und Bärenmeldungen zur Verfügung. 

Als Reaktion auf die Bärenmeldung im Tiroler Grenzgebiet im Frühjahr 2014 gab es vom Land 

Tirol, dem Tiroler Schafzuchtverband und der Nationalen Beratungsstelle eine 

Informationsveranstaltung für die Bevölkerung und Landwirte im Grenzgebiet am 

17.05.2014 in Nauders, Tirol.  

 

Mögliche Modellregion St. Job-Sigmontischer Alm, Kärnten 

In Kärnten wird angedacht, die St. Job-Sigmontischer Alm (an der Grenze zu Slowenien, 

südlich von Villach) mit Hilfe von Herdenschutzmaßnahmen zu schützen. Die Almauftreiber 

beklagen seit Jahren massive Verluste durch Bärenrisse und mittlerweile bleiben die Schafe 

nicht mehr auf der Alm, sondern kommen bereits während der Almsaison wieder ins Tal 

zurück. Die Nationale Beratungsstelle wurde kontaktiert und Georg Höllbacher hat das 

Gebiet gemeinsam mit Babara Kircher (Kärntner Landesregierung, Abt. Almwirtschaft), 

Thomas Huber (Wildbiologe) und Markus Mertel (Almobmann) besichtigt. Ein Vorschlag ist, 

die ganze Kette von drei Almen mit den zugehörigen Flächen in Slowenien miteinzubeziehen. 

Die Nationale Beratungsstelle hat in einem Schreiben als Herdenschutzmaßnahme den 

Schutz mit einer Zäunung statt einer Behirtung empfohlen, da das Gebiet sehr 

unübersichtlich ist. Außerdem könnte das Gebiet als eine bundesweite Modellregion 

eingerichtet und betreut werden. Die weitere Vorgehensweise hängt von den 

Verantwortlichen im Land Kärnten, Slowenien und den betroffenen Landwirten ab.  
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Informationsveranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit  

Durch die vermehrten Meldungen von Wolfs- und Bärensichtungen in diesem Jahr, gab es 

einen zusätzlichen akuten Beratungs- und Aufklärungsbedarf in den erstmals betroffenen 

Bundesländern.  

 

Beratungseinsätze und regionale Informationsveranstaltungen beim Auftauchen großer 

Beutegreifer:  

¶ Besprechung mit der Vorarlberger Landesregierung über Sofortmaßnahmen und 

Entschädigungen am 13.05.2014 in Bregenz, Vorarlberg 

¶ Informationsveranstaltung für Bevölkerung und Landwirte über Bärenvorkommen im 

Grenzgebiet und Risse in der Schweiz am 17.05.2014 in Nauders, Tirol    

¶ Almbesichtigung und Beratung betreffend Herdenschutzmaßnahmen am 01.09.2014 

auf der St. Jober Alm in Fürnitz, Kärnten 

¶ Informationsveranstaltung über aktuelle Risse in Schönebach und 

Herdenschutzmaßnahmen im Rahmen der Landeswidderschau am 11.10.2014 in 

Dornbirn, Vorarlberg 

¶ Vortrag über Herdenschutzmaßnahmen bei der Tiroler Schaf- und Ziegenfachtagung 

am 12.12.2014 in Weerberg, Tirol 

 

Vorträge bei Fachveranstaltungen und Tagungen: 

¶ Podiumsdiskussion zum Thema Große Beutegreifer am 22.01.2014 an der Universität 

für Bodenkultur Wien 

¶ Sitzung der Koordinierungsstelle für den Braunbären, Luchs und Wolf (KOST)  am 27. 

Mai 2015 in Windischgarsten (Bericht über Herdenschutzmaßnahmen) 

¶ Präsentation der Herdenschutzeprojekte in Österreich bei der Versammlung des 

Transnationalen Verbandes der Schaf- und Ziegenzüchter im Alpenraum (Bayern, 

Österreich, Südtirol) am 25.04.2014 in Rueggisberg, Schweiz 

¶ ±ƻǊǘǊŀƎ ōŜƛ aƻŘǳƭ н ŘŜǎ α[ŜƘǊƎŀƴƎ ŦǸǊ IƛǊǘŜƴ ŀǳŦ {ŎƘŀŦ- ǳƴŘ ½ƛŜƎŜƴŀƭƳŜƴά ŀƳ 

12.09.2014 in Fulpmes, Tirol  

¶ ±ƻǊǘǊŀƎ ǸōŜǊ IŜǊŘŜƴǎŎƘǳǘȊƳŀǖƴŀƘƳŜƴ ōŜƛ ŘŜǊ αFortbildung für 

AlmwirtschaftslehrerInnen und AlmwirtschaftsberaterInnenά ŘŜǎ [CL ƛƴ IƻƘŜƴŜƳǎΣ 

Vorarlberg 

¶ Präsentation bei der Bundesschau für Fleischschafrassen und Merinolandschafe am 

Messestand des Österreichischen Bundesverbandes für Schafe und Ziegen bei der 

Landwirtschaftsmesse Wels von 28.-29.11.2014  

¶ ±ƻǊǘǊŀƎ ōŜƛ ŘŜǊ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ CŀŎƘǘŀƎǳƴƎ αBären und Wölfe kehren zurück - 

nachhaltiges Wildtiermanagement in der Euregioά ŘŜǊ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ Bozen am 

05.12.2014 

 

 

 



 

8 

Besprechungen mit regionalen Akteuren und Medienarbeit in der Modellregion Tirol: 

¶ Informationsveranstaltung zur Modellregion für die Kalser Bevölkerung und regionale 

Vertreter des Tourismus, Landwirtschaft und Jagd am 07.04.2014 in Kals  

¶ Besichtigung der Herdenschutzhunde mit Bundesminister Andrä Rupprechter am 

02.05.2014 in Kals  

¶ Almbegehung mit Landeshauptmann-Stv. Josef Geisler, Nationalpark-Direktor 

Hermann Stotter, Kalser Bürgermeister Klaus Unterweger und regionalen Vertretern  

am 16.07.2014 in Kals 

¶ Vor- und Nachbesprechungen der Almsaison mit den beteiligten Almauftreibern am 

29.04.2015, 16.08.2014 und 08.10.2014 in Kals 

¶ Diverse Koordinierungsgespräche mit dem Vorstand der Almgenossenschaft, der 

Gemeinde Kals, dem Nationalpark Hohe Tauern, der Bezirksbauernkammer sowie der 

Landesregierung Tirol  

¶ Mehrere Drehaufnahmen in der Modellregion Filmteams des ORF, Nationalpark 

Hohe Tauern und der Landesregierung Tirol 

¶ Zahlreiche Interviews und Artikel für österreichweite und regionale Medien (siehe 

Pressespiegel im Anhang) 

 

 

 
Abbildung 3: Georg Höllbacher bei einem Vortrag in Kals 
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-ÏÄÅÌÌÒÅÇÉÏÎ (ÅÒÄÅÎÓÃÈÕÔÚÈÕÎÄÅ /ÓÔÔÉÒÏÌ 

 

Gebiet 

5ƛŜ aƻŘŜƭƭǊŜƎƛƻƴ ōŜŦƛƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ŀǳŦ ŘŜǊ αOchsenalmά im Dorfertal, Kals am Großglockner, 

Osttirol. Die gesamte Fläche befindet sich im Nationalpark Hohe Tauern. 

Höhenlage: 2.000-2.900 m 

Gesamtfläche: 1.600 ha 

Weidefläche: 450 ha 

 

 
Abbildung 4: Modellregion im Dorfertal, Osttirol 

Herde 

1.073 Schafe von 10 verschiedenen Besitzern 

 

Herdenschutzmaßnahmen 

Á ständige Behirtung durch zwei ausgebildete Hirten 
Á gezielte Beweidung und Herdenführung mit Hilfe von zwei Hütehunden 
Á Einsatz von vier Herdenschutzhunden in der Herde 
 

Almauftrieb am 11. und 12. Juni 2014  

Almabtrieb am 19. September 2014  

 

Organisation 

Das Projekt wurde auf Initiative vom Land Tirol gestartet. Kooperationspartner sind das 

Ministerium für ein lebenswertes Österreich, die Bundesländer, der Nationalpark Hohe 

Tauern Tirol und die Agrargemeinschaft Dorfertal. Verantwortlich für die Projektentwicklung 

und -leitung ist Johann Georg Höllbacher (Nationale Beratungsstelle Herdenschutz).  
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Abbildung 5: Karte der Modellregion auf der Ochsenalm im Dorfertal (Osttirol)  
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Behirtung  

Personal  

Als Hirten wurden die zwei Kalser Schafhalter, Michael Schwarzl und Manuel Blassnig, 

angestellt. Die beiden sind bereits seit Jahren selbst Almauftreiber in der Agrargemeinschaft 

Dorfertal und mit dem Gebiet bestens vertraut. Als Vorbereitung auf ihre Aufgabe haben die 

Hirten im Sommer 2013 an einer Ausbildungswoche auf einer Schweizer Alm mit einem 

erfahrenen Hirten und Herdenschutzhunden teilgenommen. Zusätzlich wurden vor Ort in 

Kals individuelle Trainingseinheiten mit dem Österreichischen Hütehundeverein 

durchgeführt, um den sicheren Umgang mit Hütehunden und das Zusammenspiel mit den 

Herdenschutzhunden zu üben. Auch während der Almsaison und der Almauf- und Abtriebe 

wurden die Hundetrainer zu Rate gezogen und konnten die Hirten bei Problemen 

unterstützen.  

 

 
Abbildung 6: Trainingseinheit mit Hütehunden in Kals a.G. 

 

Die Alm selbst ist nicht durch Straßen erschlossen, lediglich eine Materialseilbahn führt zu 

einer Schutzhütte, in der die Hirten währen der Almperiode wohnten. Durch die Größe der 

Alm musste noch eine zweite, temporäre, Unterkunft für die Hirten geschaffen werden, was 

durch die Kooperation mit dem Nationalpark Hohe Tauern Tirol möglich wurde.  

 

Tiergesundheit 

Die ständige Anwesenheit der Hirten auf der Alm ermöglichte eine regelmäßige 

Gesundheitskontrolle der Tiere. Es gab insgesamt keine größeren medizinischen Probleme. 

Die Hirten wurden in Absprache mit dem Tierarzt mit einer Erstausstattung an 

Behandlungsmaterial ausgestattet, die sie gegebenenfalls einsetzen konnten.  
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Es wurden insgesamt 1.073 Tiere aufgetrieben. Auf der Alm wurden 18 Lämmer geboren, 

von denen 3 verendeten. Insgesamt gab es 41 verendete und abgängige Tiere in der 

gesamten Herde, das entspricht einem Verlust von rund 4%. Die Ursachen für die 

aufgefunden verendeten Tiere waren Abstürze im Gelände, Parasitenbefall, Altersschwäche 

und eine Totgeburt. Ein Lamm verhedderte sich im Netzzaun und kam um, ein weiteres 

konnte rechtzeitig befreit werden. Bei 4 verendeten und 2 verletzten Mutterschafen kann 

die Beteiligung von Herdenschutzhunden durch Treiben und Spielverhalten nicht 

ausgeschlossen werden. 

 
Tabelle 1: Auf- und Abtriebsliste im Jahr 2014  

(Verendete Tiere: Kadaver wurde aufgefunden; Abgängige Tiere: kein Kadaver auffindbar) 

 
Aufgetriebene 

Tiere 

Geborene 

Tiere 

Verendete 

Tiere  
(* von auf der Alm 

geborenen Tieren) 

Abgängige 

Tiere 

Abgetriebene 

Tiere 

Lämmer 340 18 7 (3*) 7 344 

Jungschafe 20 - 1 1 18 

Mutter -

schafe 

690 
- 

14 11 665 

Widder 23 - 0 0 23 

Summe 1.073 18 22 19 1.050 

 

Herdenführung und gezielte Beweidung  

 

Herdenbildung 

Insgesamt wurden auf die Alm 1.073 Schafe aus 10 verschiedenen Betrieben aufgetrieben. 

Ziel ist das Zusammenhalten aller Tiere, damit die Herdenschutzhunde ihre Schutzfunktion 

erfüllen können. Die Bildung einer homogenen Gesamtherde gelang auf der Alm selbst nur 

teilweise. Die Ursachen dafür waren: 

Á Unübersichtliches Gelände: besonders im hinteren Teil der Ochsenalm war das 

Gelände  weitläufig und unwegig. 

Á Schlechte Witterungsverhältnisse (Nebel): erschwerten die Sicht beim Treiben 

Á Streben der Schafe zu ihren gewohnten Weideplätzen: Die Schafe waren noch nie 

zuvor behirtet worden und konnten sich bislang ihre Weideplätze selbst auswählen. 

Viele Mutterschafe kannten das Gelände sehr gut und folgten ihren üblichen Routen. 

Á Zeitpunkt der Behirtung: zum Teil wurde zu spät am Morgen mit der Behirtung 

begonnen. Die Schafe bewegten sich tagsüber, mit einer Ruhephase um die 
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Mittagszeit, zwischen 05:30 Uhr und bis zu 21:30 Uhr am Abend, je nach den 

Lichtverhältnissen. 

Á Zusammenspiel Hirten und Hütehunde: konnte sich erst im Laufe der Almsaison 

weiterentwickeln 

Á Erhöhter Arbeitsaufwand für die Hirten (Zäunen, zweite Hütte) 

 

Zu Beginn der Almsaison wurden die Schafe auf der vorderen Ochsenalm unter der Almhütte 

eingekoppelt und konnten gut kontrolliert werden. Im nächsten Schritt wurde ein weiterer 

Sektor im vordersten Almbereich Richtung Gradetz abgeteilt. Hier war die Zäunung 

allerdings nicht ausreichend und einzelne Schafe kamen immer wieder durch. Dadurch 

wurden diese beiden Sektoren zusammengelegt, was mit den Herdenschutzhunden noch gut 

vereinbar war. Im zweiten Monat zog die ganze Herde dann in Richtung des hinteren 

Almbereichs (Schwarzsee). Dort war das Gebiet großflächiger und die Übersicht ging 

verloren. Hinzu kam der zusätzliche Arbeitsaufwand für die Hirten an der zweiten Hütte. Die 

Schafe begannen sich zu zerstreuen und über die gesamte Almfläche zu verteilen. Das 

Zusammenführen in eine Gesamtherde gelang nicht mehr und so wurde eine kleinere 

Teilherde gebildet und bis zum Ende der Almsaison beibehalten. 

 

Hütehunde 

Hütehunde haben die Aufgabe, die Herde auf Kommando des Hirten in die gewünschte 

Richtung zu Treiben. Im Unterschied zu den Herdenschutzhunden werden sie von den Hirten 

gelenkt und arbeiten nur auf ihren Befehl hin. Im Rahmen des Projektes wurde für die 

beiden Hirten ein erfahrener Hütehund angemietet und ein junger Hütehund angekauft. 

Durch die enge Zusammenarbeit mit dem Österreichischen Hütehundeverein konnte eine 

professionelle Beratung und Begleitung sichergestellt werden.  

 

Die Zusammenführung von Hütehunden und Herdenschutzhunden funktionierte sehr gut. 

Die Herdenschutzhunde akzeptierten die Hütehunde und die Herde ließ sich auch mit den 

Herdenschutzhunden von den Hütehunden treiben.  

 

Herdenschutzhunde 

 

Haltung und Einsatz 

Die vier Herdenschutzhunde wurden bereits im Jahr 2013 aus Italien angekauft (zwei 

Hündinnen und zwei Rüden). Die Eingewöhnungszeit über die Wintermonate verbrachten 

die Hunde bei Hirte Michael Schwarzl am Betrieb in Kals am Großglockner. Dort wurden sie 

mit seiner kleinen Schafherde sozialisiert und lernten den Umgang mit den Hütehunden 

frühzeitig kennen. Bei der Integration in die Gesamtherde auf der Alm zeigten sich bei den 

zwei jüngeren Hunden erste Schwierigkeiten. Die zwei älteren Hunde hatten bereits in Italien 

in einer Herde gearbeitet und konnten sich gut integrieren. 
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Die häufige Anwesenheit von Wanderern brachte eine zusätzliche Herausforderung im 

Projekt. Durch das Almgebiet führen etliche Wanderwege des Nationalparks Hohe Tauern. 

Daher wurden zu an den Grenzen des Almgebiets Informationstafeln zum richtigen 

Verhalten beim Kontakt zu Herdenschutzhunden angebracht. Einige Wanderer zeigten ein 

spezielles Interesse an den Herdenschutzhunden und wählten diese Route zu ihnen bewusst 

aus. Auch gab es regelmäßig geführte Wanderungen durch das Almgebiet. Die Begegnungen 

mit Touristen verliefen im Beisein des Hirten ohne Probleme, da er die Hunde abrufen und 

die Wanderer aufklären konnte. Am 14.08.2014 kam es auf der Alm dennoch zu einem 

Beißvorfall. Eine Wanderin wurde von dem Herdenschutzhund in die Wade gebissen. Die 

genaue Ursache ist nicht klar. Im Rahmen der Almsaison stellte sich heraus, dass die zwei 

jüngeren Hunde für den Einsatz zu jung waren und einen zu hohen Spieltrieb aufwiesen. Kurz 

vor dem Beißvorfall wurden daher der jüngere Rüde und die ältere Hündin von der Alm 

genommen und bei Projektleiter Georg Höllbacher am Betrieb in Salzburg untergebracht (die 

ältere Hündin wurde auf der Alm läufig und der jüngere Rüde war die  treibende Kraft beim 

Spielverhalten). Die jüngere Hündin suchte in den nächsten Tagen ihren Bruder, daher 

entschied sich der Hirte, die beiden verbleibenden Hunde statt bei der Herde in seiner Nähe 

zu behalten. Zum Zeitpunkt des Beißvorfalls war der Hirte mit Grabungsarbeiten bei der 

Hütte beschäftigt. Der Vorfall wurde umgehend gemeldet und anfallende 

Schadensersatzansprüche wurden von der Haftpflichtversicherung der Herdenschutzhunde 

beglichen.  

 

Im Herbst hat Dr. Ueli Pfister, Präsident des Vereins Herdenschutzhunde Schweiz und 

Herdenschutzbeauftragter für die Kantone Freiburg und Bern, die Herdenschutzhunde in 

Österreich besichtigt und konnte seine vorläufige Einschätzung abgeben. Laut Pfister sind 

alle vier Herdenschutzhunde noch jung, besonders die Jüngeren stehen noch mitten in der 

Ausbildung. Die Herdenschutzhunde waren zu Beginn der ersten Almsaison 9 Monate bzw. 

1,5 Jahre alt. Ein Herdenschutzhunde-Rüde ist mit ca. 3 Jahren und eine Hündin mit ca. 2 

Jahren fertig ausgebildet. Die Beziehung Hund-Schaf war von Pfister nicht direkt beurteilbar, 

doch alles scheint in Ordnung zu sein und sich normal zu entwickeln. Die jüngeren beiden 

Hunde zeigen laut Pfister eine überdurchschnittliche Aktivität und einen sehr hohen 

Spieltrieb. Für die Hunde wird daher die kommende Winterhaltung mit ihnen entscheidend. 

Die vier Geschwister aus dem Wurf der jüngeren Hunde sind in der in der Schweiz. Sie haben 

sich ähnlich entwickelt und absolvierten im Herbst 2014 den Schweizer Junghundetest. 

 

Forschungsprojekte 

In Kooperation mit dem LFZ Raumberg-Gumpenstein (Dr. Ferdinand Ringdorfer) konnte im 

ersten Projektjahr eine Bewegungsstudie der Interaktion von Herdenschutzhunden und  

Schafen durchgeführt werden. Es wurden zwei Schafe sowie ein Herdenschutzhund mit GPS-

Halsbändern besendert, die deren Aufenthaltsort jede halbe Stunde übermittelten. Die Karte 

zeigt die GPS-Signale, die über den Zeitraum der gesamten Almsaison entstanden sind. 
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Sowohl der Vergleich der zwei Schaf-Halsbänder als auch die Abweichung zwischen Hund 

und der Schafe zeigt eine deutliche Segmentierung der Herde. Zu Beginn der Almsaison 

blieben der Herdenschutzhund und die Schafe noch gut zusammen und hielten sich in den 

vorderen Teil der Alm auf. In der zweiten Hälfte der Almsaison, als sich die Gesamtherde 

aufteilte, verließen auch die beiden besenderten Schafe die Herde und hielten sich in zwei 

unterschiedlichen Almgebieten auf. Der Herdenschutzhund verblieb bei der kleiner Teilherde 

von Schafen, die nicht besendert waren. 

 

 
Abbildung 7: Herdenschutzhund mit GPS-Sender 

  






























